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Generation Z: 
D I E  „ L A P P E N “  V O R  D E M  H E R R N ! ?

ach hach hach. Die 
liebe Generation Z. 
Sie ist so das schnu-
ckelige Baby unter 
den aktuellen Gene-
rationen. Verschie-

dene schlaue Studien, Menschen oder 
Bücher zählen alle, die irgendwo zwi-
schen 2000 und 2015 geboren sind, zu 
dieser sogenannten Generation Z. Plus 
minus. Wie dem auch sei, betrifft die-
ses Generationenphänomen also circa 
14,7 Millionen Menschen in Deutsch-
land. Das sind so viele, wie 980 Bade-
wannen voll weißer Haribo Mäuse. 
Oder wie, wenn man die Münchner Al-
lianz Arena 196-mal mit Menschen füllt. 
Also ‘ne ganze Menge. Und so fühle ich 
mich selbst ein wenig wie eine große 
Schwester, die versucht, das Verhalten 
ihrer jüngeren Geschwister zu erklären, 
auch wenn sie selbst erst in den Klein-
kind-Schuhen steckt. Denn laut meinem 
Geburtsjahr zähle ich zur Generation Y, 
also der Vorgängergeneration. Und ob-
wohl es noch nicht so viele Studien zur 
Generation Z gibt, sind ihr Einfluss und 
die (Vor-)Urteile über sie immens. 
Was genau es schon über diese Genera-
tion zu sagen gibt? Ich nehm‘ dich ein-
fach mal mit rein:

H
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Eigene Interessen, sich selbst verwirk-
lichen und dabei noch Spaß haben 
spielen eine unglaublich wichtige Rolle. 
Dabei konkurriert dann noch irgendwie 
der Drang, die Erwartungen der Eltern 
zu erfüllen mit dem Lust-und-Laune 
Prinzip, das bei dieser Generation in 
der Luft mitschwingt. Mit einem Fern-
glas vor den Augen sucht die Generation 
Z noch nach dem eigenen Antrieb fürs 
(Berufs-)Leben und wünscht sich trotz-
dem eine sichere Zukunft und einen Job, 
der sie erfüllt und Spaß macht.

Die typischen Eigenschaften der Ztler 
werden als realistisch, flüchtig, hyper-
vernetzt, fordernd und egozentrisch be-
schrieben. Ihre Werte? Erfüllung, Infor-
mationsfreiheit, Integrität, Sicherheit, 
Sparsamkeit, Stabilität, Unverbindlich-
keit, Vernetzung und Zweckmäßigkeit.

Krasse Aussagen. Aber viel beobachte 
ich selbst. Nicht nur in den jungen Er-
wachsenen um mich herum, sondern 
auch bei mir. Und so glaub ich, dass 
die Werte dieser Generation Z abfärben 
und es selbst Opis gibt, auf die diese 
Beobachtungen zutreffen (…seit meine 
Mama „Queen of WhatsApp“ ist, halte 
ich eh nichts mehr für unmöglich). Eine 
Generation mit Einfluss eben. Und mit 
Schlagzeilen wie „Wollen die auch ar-
beiten?“ (Zeit) oder „Generation Weich-
ei“ (FAZ) auch eine ganz schön unter-
schätzte Generation. Diese Prägungen 
und Wertevorstellungen, die uns umge-
ben, nehmen unweigerlich Einfluss auf 
uns. Und, wie wir wissen, kann Einfluss 
immer positiv oder negativ sein (… oft-
mals Entscheidungssache, ge?!). 

Mit der Generation Z wächst eine sehr 
selbstbewusste Generation heran. Sie 
setzt sich nicht so unter Leistungsdruck 
wie die Generation Y. Sie will irgend-
wie selbstbestimmt sein und das Leben 
genießen. Sie wächst in der westlichen 
Welt ziemlich behütet auf und wird von 
Eltern umringt, die sich in der Regel 
intensiv um ihre Kids kümmern. Dabei 
kann diese Ursprungsfamilie so vielfäl-
tig aussehen, wie nie zuvor. Das findet 
bei der Generation Z große Unterstüt-
zung, denn zu ihren Grundwerten ge-
hören laut der SINUS Studie (2016) vor 
allem Freiheit, Sicherheit, Toleranz und 
Geborgenheit. Für diese Generation sind 
die Gleichstellung von Mann und Frau, 
Vielfalt und Globalisierung also völlig 
normal. Alles ist richtig, solange es dir 
guttut und für dich passt und du mich 
damit nicht einschränkst. Ok? Ok. Cool. 

Wie auch schon die Generation Y ge-
hören die Ztler zu den „Digital Natives“. 
Wobei, also ich erinnere mich noch gut, 
wie meine große Schwester ihr erstes 
Handy bekam. Mit einem spannenden 
Spielchen namens „Snake“ drauf und 
einem Akku, der damals noch gefühlt 
drei Jahre hielt. „Damals“ (… oh je … jetzt 
fängt auch das schon bei mir an) hatte 
man noch richtig Angst, mit dem Han-
dy aus Versehen ins Internet zu gehen, 
da es noch keine Verträge dafür gab und 
es unglaublich viel gekostet hat. Also so 
ganz „Native“ bin ich dann wohl doch 
nicht. Aber die Ztler schon, was dazu 
führt, dass nicht mehr auf dem Spiel-
platz mit einer Süßigkeitentüte vom 
Kiosk kommuniziert wird, sondern über 
Snapchat, Insta & Co. Handy mal kurz 
nicht da = Entzugserscheinungen hoch 
100. Und so ist man irgendwie dau-
er-online, was für den späteren Arbeit-
geber mal ganz cool ist, aber so auch 
keine Trennung zwischen Arbeit und 
Freizeit mehr stattfindet.

  DAs Hast 
   du DAvon
Vielleicht hast du die „Ju-
gend von heute“ irgendwie 
noch nicht ganz verstanden. 
Dann ist dieser Artikel ein 
wenig Verständigungshilfe.

Vielleicht gehörst du selbst 
zur Generation Z. Dann 
hilft dir dieser Artikel, dich 
selbst mehr zu verstehen 
oder gibt dir den Tritt in 
den Hintern, den du ge-
braucht hast.

O B  B E H Ü T E -
T E S  E LT E R N-
H ÄU S C H E N 
O DE R  N I C H T, 
S I C H E R H E I T 
F I N DE N  W I R 
N U R  B E I 
G O T T !
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Ich glaube, mit der Generation Z haben 
wir eine Generation vor uns, die schon 
jetzt viel Einfluss nimmt und damit das 
Zeug hat, ihr Umfeld so richtig zu ver-
ändern. Allein über Social Media und 
dem Dasein als „Digital Natives“ steht 
den Ztlern eine Dimension an Vernet-
zung und Einfluss zur Verfügung, von 
der alle vorherigen Generationen nur 
hätten träumen können. Klar birgt So-
cial Media auch crazy Abhängigkeits-
gefahr durchs Dauer-Online-Sein etc., 
ABER, mal ehrlich, während Paulus da-
mals den Marktplatz hatte, um auf Jesus 
aufmerksam zu machen, haben wir den 
Marktplatz SOCIAL MEDIA! …das nenn 
ich mal Potentialschleuder. Und wer 
sitzt am Kern des Ganzen? IHR! DU! Der 
du das liest und aller Wahrscheinlich-
keit nach zur schnuckeligen Generation 
Z gehörst. Krass. Ich glaube, inmitten 
von all den Herausforderungen, die die 
Einflüsse der Generation Z so mit sich 
bringen, sollten wir euch als eine Ge-
neration sehen, die das Zeug dazu hat, 
um, so cheesy es klingt, die Welt zu ver-
ändern. Ihr müsst es nur selbst begrei-
fen. Einen richtig genommenen Einfluss 
nach dem anderen. Also auf, liebe Ztler. 
Die Welt wartet auf euch! Und das sollte 
sie auch – in freudiger Erwartung!

Enden will ich das Ganze noch, wie man 
das bei einem schlauen Beitrag immer 
macht, mit einem Zitat. Dieses Mal des 
Dichters und Denkers unserer Zeit – 
CRO:
„Sollten unsere Kinder irgendwann mal 
meckern, früher war alles viel besser, 
dann mein‘ sie damit JETZT!“ – Recht 
hat er, dieser Pandamaskenmann!

Was die Zler noch ausmacht? Die meisten von uns, auf die 
das Generation-Z-Phänomen zutrifft, erfreuen sich an einer 
Kindheit, die als sogenannte „Kronprinzessinnen bzw. Kron-
prinzen“-Kindheit beschrieben wird. Klingt irgendwie schöner 
als Kinder von „Helikopter-Eltern“, meint aber das gleiche. Da-
durch entsteht natürlicherweise, ob bewusst oder unbewusst, 
ein großes Bedürfnis nach Sicherheit und einem sorgenfreien 
Leben. Puh. Und mitten in Konflikten, Finanzkrisen, Terroris-
mus und Umweltkatastrophen kann dann schnell mal ein Ge-
fühl der Ohnmacht hochkommen.

Aber, ist die Generation Z dem allen hilflos ausgesetzt? Schau-
en wir doch mal, was Gott selbst dazu sagt: „NUR ER ist ein 
schützender Fels und eine sichere Burg. Er steht mir bei, und 
niemand kann mich zu Fall bringen.“ (HFA, Psalm 62,3). Ob 
behütetes Elternhäuschen oder nicht, Sicherheit finden wir 
nur bei … SURPRISE! GOTT!! Klingt nach Bibelwissen für An-
fänger und das ist auch so, weil es eine so fundamentale Zu-
sage für uns ist. Generationseinfluss hin oder her. True Story. 
Und wo wir es schon von Helikopter-Eltern haben: Wenn man 
sich nicht bewusst dagegen entscheidet, dann kann es schnell 
mal passieren, dass die Generation Z nicht so ganz lernt, in 
die Pötte zu kommen und einfach mal zu machen. In meinem 
Job als Jugendreferentin begegnen mir immer wieder Jugend-
liche und junge Erwachsene, die mit der Frage aufschlagen: 
„Ich weiß einfach nicht, was ich tun soll mit meinem Leben!“. 
Meine Antwort: „Mach einfach IRGENDWAS! Hauptsache du 
machst was!“. Schließlich ist mal wirklich eine Entscheidung 
zu treffen, statt ohnmächtig stehenzubleiben, oft so ziemlich 
das Geistlichste, was man tun kann. Gleichzeitig sollten wir 
uns auf unserem Weg auch nicht von Gegenwind abhalten las-
sen, denn als Menschen, die mit und für Jesus unterwegs sind, 
wird dieser Gegenwind garantiert kommen. Gibt ja schließlich 
einen, dem wir damit ganz schön gefährlich werden: dem Teu-
fel. Allerdings ist es für die Generation Z, für die alles irgend-
wie passt, alles irgendwie normal ist und bei der die Verbind-
lichkeit aus Beziehungen und Entscheidungen verschwindet, 
so leicht, sich einfach zurückzunehmen. Gegenwind kommt? 
„Oh, du bist Christ. Dann hasst du also alle Homosexuellen, 
oder? Und was ist deine Meinung zu Sex vor der Ehe? Aha. 
Bist du eigentlich in so einer Sekte?“ Uhm. Puh. Ich bin mehr 
so der Harmonietyp. Gegenwind? … ich bin dann mal weg. Wie 
schade wäre das denn?! 
 

  Zum 
Weiterdenken 

Lies die Story der Aussätzi-
gen aus Lukas 17,12-14. Wo 
wartest du gerade auf ein 
Wunder in deinem Leben 
bzw. einem Bereich deines 
Lebens? Musst du vielleicht 
einfach mal ein paar 
Schritte loslaufen, um dein 
eigenes Wunder im Gehen 
zu erleben?

Melli, 26 Jahre alt, 
frisch nach München 
gezogen, arbeitet 
bei Wort des Lebens 
e.V. als Kinder- und 
Jugendreferentin

WÄ H R E N D 
PAU LU S  DA-
M A L S  DE N 
M A R K T P L AT Z 
H AT T E ,  U M 
AU F J E S U S 
AU F M E R K S A M 
Z U  M AC H E N, 
H A B E N  W I R 
DE N  M A R K T-
P L AT Z  S O C I A L 
M E DI A !
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